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Düfeldorf, 25. Apr. Dem bekannten hombo⸗ 
u Arzte Dr. Volbeding hat auf re 
der Pollzetverwaltung der Bezirksausſchuß die 
Approbation als Arzt auf die Dauer von 5 Jahren 
entzogen. V. wurde bekanntlich im Jahre 1896 
weger umfangreicher Kurpfuſchereien zu 4 Jahren 
Gefängnis und 5jährigem bürgerlichem Ehrverluſte 
verurteilt. 

London, 25. April. Heute entgleiſte infolge 
Achſenbruchs auf der Untergrundbahn ein Wagen. 
50 Perſonen wurden verletzt, der Betrieb iſt völlig 
unterbrochen. 

Chitago, 25. April. Die „Privatſekretürin⸗ 
des Attienfälſchers Terlinden, Fräulein Barth, iſt 
verhaftet worden. Eine größere Geldſumme wurde 
bei ihr vorgefunden. 


deutſcher Reichstag. 
174. Stzung vom 25. April, 1 uhr. 


Die dritte Beratung des Entwurfs einer See⸗ 
mannsordnung. ei 

Abg. Freſe (Irſ. Bag): Die Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linte und der Norddeutſche Lloyd werden 
bei ihrem vorzüglichſten Schiffs materlal und bei 
ihren guten inneren Einrichtungen ſehr gut den 
Kampf mit der amerlkaniſchen Konkurrenz aushalten 
können. Es find die denkbar beſten Unfallver⸗ 
hütungsmaßregelu getroffen, wie auch die Einrich⸗ 
tung der Schotten bedeutend vermehrt und ver⸗ 
beſſert iſt. Bezüglich der Frage der Tiefladelixie 
liegt nach meiner Anſicht eine größere Gewähr 
für die Sicherheit des Schlffes weniger in der 
Einhallung der Tteffadeltnte als vielmehr an der 
richtigen Stauung der Ladung. 

Abg. Metzger (Soz.): Von der Geflaltung, 
die das Geſetz in dritter Leſung erfahren wird, 
wird es abhängen, ob wir ihm zuſtimmen oder ob 
wir nicht alle geſchüftsordnungsmäßigen Mittel an⸗ 
wenden, um daſſelbe noch jetzt zu Fall zu bringen. 
Wenn man jedes Schiff, das über 30 Jahre alt, 
am Auslaufen verhindern wollte, ſo würden wir 
ein Drittel aller unſerer Segelſchiffe als Brennholz 
verkaufen können. 

Abg. Dr. Semler (ul.): Das Geſetz ſtellt 
unzwetjelhaft einen großen Fortſchritt in der Für⸗ 
ſorge für die Seeleute dar. Aber gleichzeitig iſt 
auch damit eine große Belaſtung der Rheder ver⸗ 
bunden. Aber man kann kein ſoziales Geſetz 
pen ohne den Beteiligten Laſten aufzuer⸗ 
egen. Fe 

Abg. Bargmann (Freiſ. Bpt.): Die Be⸗ 
ſchlüſſe der zweiten Leſung entſprechen nicht in allen 
Punkten unſeren Anforderungen. Beſonders iſt es 
zu bedauern, daß es nicht gelungen iſt, die Frage 
des Koalitlonsrechts der Seeleute und der See⸗ 
ſHhöffengerichte beſſer zu regeln. Wir behalten uns 
die definitive Stellung zu dem Geſetz bis zur 
Schlußabſtimmung vor. 

Abg. Schwarz⸗Lübeck (Soz.) beſtreitet gegen⸗ 
über dem Abg. Semler, daß die Rheder ausſchlleß⸗ 
lich alle Laſten zu tragen hätten. 

Abg. Kirſch (Cent.): Auch wir haben uns 
in der Kommiſſion und im Plenum bemüht, das 
208 der Seeleute zu verbeſſern, aber man muß 
unbedingt auch auf die Rhedereſen Rüdficht nehmen. 

Abg. Raab (anti): Kontreadmiral Schmidt 
ſprach hier zwar in ſeiner Uniform und in feiner 
Stellung aber wie ſich die Dinge in der Praxls 
stellen, ſcheint er weniger zu kennen, als ſonſt er⸗ 

Zu 8 4 beantragt Dr. Semler (nl.) getrennte 
Aoftimmung über den in zweiter Leſung ange⸗ 
nommenen Zuſatz, wonach, falls das Verfahren vor 
dem Seeamt ſich gegen einen Schiffmann richtet, 
in gewiſſen Fällen einer der zwei ſchiffahrtkundigen 
Beiſitzer der Seeämter aus den Kreiſen der ſee⸗ 
befahrenen Schiffsleute zu entnehmen iſt. 

In der Abſtimmung wird der Zuſatz geſtrichen 
und der § 4 angenommen. Eine Reihe weiterer 
Paragraphen werden debattelos erledigt. Sonn⸗ 
abend: Fortſetzung. 

Präfident Graf Balleftrem teilte mit, daß 
er beabſichtige, am Montag die erſte Leſung der 
Vorlage, betr. Gewährung von Dläten an die Zoll⸗ 
tariſtommiſſion auf die Tagesordnung zu ſetzen. — 
Schluß 6 Uhr. | 
fahrene Perſonen. Ueberhaupt hat er ja auch 
ſchon in der Kommiſſion mehr zu unſerer Unter⸗ 
haltung als zur Belehrung beigetragen. 

Abg. Stockmann (pt.) polemſſirt gegen die 
Sozialdemokraten, die durch ihre Anträge nur be⸗ 
weckt hätten, die Disziplin, das Rückgrat der 
iffahrt zu untergraben. 

In der Spezialdiskuſſion werden die 88 1—3, 
f einfeitende Beſtimmungen enthalten, ange⸗ 
men. 


die 
non 


Lokale Nachrichten. 
Thorn, den 26. April 1902. 


* Das Bepflanzen der Chauſſeen mit Obſt⸗ 
bäumen iſt recht einträglich und ſollte überall ein⸗ 
geführt werden. Die „Schweidn. Zeitung“ be⸗ 
richtet ſtolz von ihrem Krelſe: 

Im Kreiſe Schweidnitz iſt in den letzten 
zehn Jahren eine Verdoppelung bis Verdrel⸗ 
fahung des Erntegewinnes der Chauſſeeobſt⸗ 
bäume eingetreten. Nach elner aufgenommenen 
Statiſtik wurden im Kreiſe Schweidnitz von 
10 400 Chauſſeeobſtbäumen 14033 Mk., im 
Kreiſe Striegau von 5214 Bäumen 5916 Mk., 
im Kreiſe Reichenbach von 5985 Bäumen 
5300 Mk., im Kreiſe Nimptſch von 25 148 
Chauſſeeobſtbüumen 12 120 Mk. Ertrag erzielt. 
Im Kreiſe Frankenſtein ſind in den letzten 9 
Jahren 12 753 veredelte Obſtbäume an Chau⸗ 
ſſeen gepflanzt worden. 

Allerlei. Wie der Nordländer feſt am Alt⸗ 
Hergebrachten hängt, ehe er ſich zu Neuerungen 
entſchließt, ſo iſt er es auch gewöhnt, daß der 
Winter hartnäckig bei ihm verweilt, bevor ſich dieſer 
ganz vom jungen Lenz aus ſeiner Herrſchaft ver⸗ 
drängen läßt. Während in den mittleren und 
ſüdlichen Tellen des Reichs lüngſt Lobeshymne 
auf Lobeshymne ob der wunderſchönen Jahreszeit 
erſchallt, die alles von neuem blühen, ſprießen, 
grünen und hoffen läßt, merken wir in den Oſt⸗ 
marken erſt felt ein paar Tagen, daß der Frühling 
wirklich eingezogen iſt. Feld und Wald, Garten 
und Wieſe, Park und Flur fangen eben an, 
für die ſchönſte Jahreszeit Tollette zu machen. 
Nur ſchüchtern wagen ſich die grünen Knoſpen 
hervor. Kalte Nächte ſcheuthen fie zurück. Doch 
immerhin — nur noch ein wenig und die Natur 
wird allgemeln ein ſchöneres Kolorit erhalten als 
das ewige Einerlei des griesgrämigen Winters. 
Wieſen und Saaten bekommen friſches Grün. Neue 
Blumenteppiche beginnt die Natur über die vom 
häßlichen Nordwind arg verzauſte Erde zu weben. 
Nicht lange, und ſie wird uns leichte Frühlings⸗ 
bilder voll Glück und Seligkeit vor Augen führen. 
Der Mat, der wunderſchöne Monat Piat ſteht 
vor der Tür! Emſig iſt der Landmann dabei, die 
Felder zu beſtellen. Munter laſſen indeſſen die 
unzähligen Scharen der gefiederten Sünger, dle 
nun alle wieder heimgekehrt find, in den leider 
noch etwas kahlen Aeſten ihre ſchme tternden Jubel⸗ 
lieder um die Wette erſchallen und erfreven damit 
das Menſchenherz. Auch der Storch iſt wieder da. 
Die Ankunft des großſchnabligen Herrn bildet 
abgeſehen von kindergeſegneten Familien, für alle 
übrigen ein freudiges Ereignis, von dem man gern 
und mit beſonderem Intereſſe Kenntnis nimmt. 
Die Ankunft eines anderen Vogels, den wir in 
unſeren Regionen ſelten zu ſehen bekommen, iſt 
gleichfalls gemeldet: Ein wirklicher, lebendiger 
Strauß. Obendrein hat er noch die ſeltene 
Eigenſchaft, der llederreichſte, mufikaliſchſte Vogel 
der ganzen Welt zu ſein. Aus dem luſtigen 
Wien von der blauen Donau kommt er. Seine 
Welſen genießen zu können — das wird eine 
Freude werden! Ein Mitglied der berühmten 
Dynaſtſe Strauß ſplelen, von einem ſolchen einen 
echten Wiener Walzer leibhaftig diriglren ſehen, 
wird nimmer eine elektriſtrende Wirkung auf das 
Publikum verfehlen. Noch jemand anders hat ſich 
pünktlich Ende April eingeſtellt, der auch überall 
freudig aufgenommen wird bei den Jungen wle 
bei den Alten, bel den Armen wle bei den Reichen. 
Das große Los iſt herans: 152 6731 Geſtern 
wurde es gezogen. Ach, wie viele haben von ihm 
geträumt, von eitel Glück und Gold phantaſirt und 
die ſchönſten Luftſchlöſſer gebant. Und doch ſind's 
nur wenige, vielleicht nur einer oder zwef, dle 
Frau Fortuna begünſtigen konnte. Wenn's nicht 
gar jo kommt wie das letzte Mal, als das Gtücks⸗ 
los überhaupt nicht verkauft worden war und der 
Staats ſäckel die halbe Million lächelnd einftrich. 
Nun heißt es für alle die, die's nicht laſſen können, 
geduldig weiter zahlen, bis man — wieder mit 
en Niete herauskommt. Ja, wenn bie Hoffnung 
nicht wäre! Vielleicht denken ſie alle, daß doch ein⸗ 
mal von den 75 000 Treffern der „Preußiſchen “, 
die auf dem Plane ſiehen und aus der großen 
Trommel von den Walſenknaben herausgeholt 
werden, ein großer an die richtige Adreſſe (in 
dieſem Fall jeder Spieler!) kommt. Wenn nur 
nicht Fortuna ſo wetterwendiſch wäre und ſo per⸗ 
manent streikte! Partout verſagt hatte in dieſer Woche 
jemand, der ſonſt treu, geduldig und verläßlich tft, 
wie kein anderer. Ein lieber. alter Geſelle, der 
gewohnt iſt, friedlich und HIN ſeine Bahn zu 
zlehen — er wolle nicht mehr mitmachen. Finſter 
und mürriſch hatte der ſonſt jo treffliche Begleiter 
unſerer Erde, der gute Mond geſtreilt. Oder tat 
er es nur der Wiſſenſchaft zu Liebe, die ihm bes 
fohlen hatte, für Mittwoch in den Schatten ſeiner 


Gebieterin zu treten, damit er ſich ſeiner Vaſallen⸗ 


natur bewußt bleibe? Tauſend Sehwerkzeuge waren 
auf ihn gerichtet. Jeder wollte neugierigen Blicks 
erſpähen, was dort oben am Himmelszelt Frau 
Sonne und der quitſchvergnügte Mond mit einander 
in Ordnung zu bringen hatten. Zu Anfang be⸗ 
ſonders war es intereſſant am Horizont: dort die 
ſieggewohnte Tageskönigin, ein roter purpurglühender 
Ball, hier der unverbeſſerliche Nachtſchwärmer, eine 
ſchmutzig⸗blaugraue, dann wieder rötlich⸗gelb ſchim⸗ 
mernde Scheibe — eine ungeheure Wage, deren 
eine Schale die Sonne, deren andere der Mond 
und deren Zünglein die Erde ausmachte. Wer 
würde gewinnen? Guter Mond! Du wurdeſt zu leicht 
befunden auf der kosmiſchen Wage. Das Flammenauge 
warf ihm einen letzten befehlenden Blick zu: hin⸗ 
unter mit Dir, Du Griesgram, Hypochonder, Ren⸗ 
dezvous⸗Leuchter, Nachtwächter, zeige Dich als 
Beſiegter! Die Sieggewaltige verſchwand, und 
ernſt und ſtill zog der Mond ſeine finſtere Straße 
bis 9 Uhr 45 Min. 18,5 Sek. Da traf ein 
länzender Strahl einen Mondgipfel, ein weißer 
Punt im düſteren Meer .... die himmliſche 
Finſternis war vorüber! Hell und glänzend ſtrahlte 
der Mond von neuem mit vollen Backen hernieder 
und vollendete ſeine vorgeſchriebene Reife. Alles 
ging wieder nach der gewohnten Leier. Letzteres 
kann man von unſerm Mocker nicht mehr ſagen. 
Ganz abgeſehen davon, daß Mocker im Abgeord⸗ 
netenhauſe an den freiſinnigen Abgeordneten Kittler 
und Dommes kräftige Fürſprecher zur Erreichung 
einer beſſeren Vertretung im Kreistag erhalten hat, 
darf die geſunde und kräftige Entwickelung des 
Gemeinweſens als geſichert gelten, ſeitdem ein rühriges 
und verſtändiges Verwaltungspräſidium am Ruder 
ſitzt. Herr Goetze ſoll für feinen wüſten Eichberg einen 
etwas clvileren Preis angeſetzt haben. Da mag 
ſich wohl bald die ſtolze Gas⸗ und Leitungs⸗Cen⸗ 
trale dort erheben und Mocker mit Licht und 
Waſſer ausreichend verſorgen. Das neue Schlacht⸗ 
haus wird nicht lange auf ſich warten laſſen. 
Das Pflaſter wird erträglicher, das Straßenbild 
durch Anlegung Heiner Schmuckplätze freundlicher. 
Die Amtsmaſchinerie funktioniert prompt. Ein 
neuer Geiſt iſt in Mocker eingezogen. Das Alte ſtürzt, 
es ändern ſich die Zeiten, und neue — Steuern blühen 
den braven Mockeranern. Freilich, das muß man in 
den Kauf nehmen. Wer etwas Gemeinnütziges ſchaffen 
will, muß in den Geldbeutel langen, tief, recht tief. 
Da ohne gehts nicht. Sollte ſich ja bewahrhe ten. 
was neulich ein Spaßvogel behauptete, daß nämlich 
Herr Uebrick, der beim Thorner Magiftrat wenig 
geſchätzte Baumelfter auf feinem Terrain in Mocker 
am Ende noch gar ein Theater für unſern auf⸗ 
firebenden Nachbarort errichten wird, dann erübrigt 
fi für Thorn der projektierte Theaterbau und 
bald wird es heißen: Thorn bel Mocker! 
Gegen das polniſche Witzblatt „Komar“ 
iſt eine gerichtliche Unterſuchung eingeleitet worden, 
und zwar wegen Maſeſtätsbeldigung und wegen 
Beleidigung der Anſiedelungskommiſſion. 

Bei den poſtämtern I und II Klaſſe werden 
Damen vorläufig nicht mehr eingeſtellt, bei den 
Telegraphenämtern einftweilen nur in ſowelt noch. 
als der Fernſprechdienſt in Betracht kommt. Nur 
bel den Fernſprechämtern kann die Einſtellung un⸗ 
verändert wie bisher erſolgen. 

— 


Rechtspflege. 


Ein polizeimann par excellence! 
„Es ſei ein ſo kraſſer Fall von Freiheitsberaubung, 
daß nur eine ganz exemplariſche Strafe dieſe Tat 
zu ſühnen vermöge“, mit dieſen Worten begründete 
die Strafkammer in Trler die empfindliche Strafe 
von 6 Monaten Gefängnis, die fie dem 
Pollzeiſergeanten Werker für die eigenmächtige 
und vollkommen unberechtigte Verhaftung des 
Maſchiniſten Becker zudiktirte. W. traf den Ma⸗ 
ſchiniſten in einer Wirtſchaft ruhig am Tiſche 
ſitzend und einen Krautſtampfer bei ſich führend. 
Dieſen Krautſtampfer erklärte der Pollziſt für ein 
gefährliches Werkzeug und beſchlagnahmte ihn. Als 
ſich Becker dagegen ruhig verwahrte, führte ihn 
Werker ſofort gewaltſam ins Polizeigewahrſam, in⸗ 
dem er ſich brüſtete: er wolle ihm einmal zeigen, 
was die Polizei könne. Dort mußte Becker die 
ganze Nacht bis zum andern Mittag 12 Uhr zu⸗ 
bringen. 

Ein weiblicher Wilddieb. Daß männliche 
Perſonen ſich wegen Jagdvergehens zu verant⸗ 
worten haben, iſt nichts Seltenes Daß aber auch 
weibliche Perſonen ſich dieſes Vergehens ſchuldig 
machen, bewies eine Verhandlung in Schloch au. 
Martha Diſcher aus Lehmant hatte in der könig⸗ 
lichen Forſt in der Schonzelt ein Rehlitz getötet 
und zu ihrem Bedarf verwendet. Wegen dieſes 


Vergehens wurde ſie zu einer G eldſtrafe ver 
urteilt. 


Der Mordprozeß Kroſigk. 


In der Nachmittagsſitzung des 7. Tages wird 
eine Reihe von Dragonern und Unterofftzieren ver⸗ 
nommen, ohne daß durch deren Ausſage der Gang 
der Verhandlung weſentlich gefördert wird. Der 
ehemalige Schieß⸗Unteroff. Eiſenberg erklärt: 
Die Patronen mußten wir uns aus der Infanterie 
kaſerne holen. Sie waren dort unter Verſchluß. 
Sie wurden uns gegen Beſcheinigung vorgezählt, 
die ungebrauchten mußten zurückgegeben werden. 
Verteld.: Wachtmeiſter Buckpeſch ſoll oft eine 
ganze Kiſte Platzpatronen und ſcharfe Patronen 
gehabt haben. Zeuge: Davon iſt mir nichts be⸗ 
kannt. Verteld. Als General v. Alten am 23, 
Januar bei Hickel Hausſuchung hielt nach ſcharfen 
Patronen, aber keine fand, da ſoll der Zeuge ge⸗ 
ſagt haben: „Es iſt gut, daß nicht bei mir ge⸗ 
hausſucht worden iſt.“ Zeuge: Das iſt mir nicht 
erinnerlih. — Verteld. lebt der Zeuge zu, 
daß er ſcharfe Patronen bejeitigt hat? 
Nein. 

Eine Anzahl Unteroffiziere bekundet, daß am 
21. Jan. nachmittags gegen 4 Uhr die Arbeiten 
auf der Regimentskammer beendet waren. Es ſei 
alsdann für 30 Pfennig Schnaps geholt worden, 
der gemeinſchaftlich ausgetrunken wurde. Es waren 
fünf Mann dazu. Letter: Marten, als Sie von 
der Kammer kamen, gingen Sie zu Ihren Eltern 
um Kaffee zu trinken. Alsdann begaben Sie 
ſich auf Ihre Stube und gingen dann 
wiederum in die elterliche Wohnung, um 
Ihr Telegraphenbuch zu holen. Was wollten 
Sie mit dem Telegraphenbuch? Marten: Ich 
wollte ſehen, ob inzwiſchen eine Aenderung vor⸗ 
gekommen iſt. Leiter: Es wäre doch richtiger ge⸗ 
weſen, wenn Sie vor der Revſſion in der Pack⸗ 
kammer das Telegraphenbuch eingeſehen hätten. 
Marten: Ich hatte das ganz vergeſſen. — Ober⸗ 
Wachtmelſter Philipp kannte den Rittmeiſter Kroſigk 
ſchon, als derſelbe noch Fähnrich war. Der Vater 
des Rittmeiſters jet ſein Oberſt geweſen. 
erſte Mal auf die Wohnung des Rlittmeiſters ge⸗ 
ſchoſſen wurde und er dem Rittmeiſter ſagte: das 
müßten Leute von der 4. Schwadron geweſen ſein, 
entgegnete der Rittmeiſter: „Das iſt ausgeſchloſſen, 
die Leute meiner Schwadron ſind mir treu ergeben.“ 


Der Rittmeiſter hatte auf einen früheren Unter⸗ 


offlzier Bialla Verdacht. Er, Zeuge, habe aber 
feftgeftellt, daß Bialla ſich damals in Markgrabowa 
aufgehalten habe. Wachtmelſter Marten wollte eben⸗ 
falls in der 4. Schwadron eine Unterſuchung anftellen, 


Zeuge 


Zeitung 


* 


Als das 


der Rittmeiſter gab ihm aber dieſelbe Antwort. Auf 


eine Anfrage des Angeklagten Marten bemerkt der 
Zeuge, er kenne Marten ſeit Kindheit an, er habe 
aber niemals bemerkt, daß dieſer jähzornig war. 
Ehe Marten Soldat wurde, jet er auf dem Rat⸗ 
hauſe geweſen. Vorher war er bei einem Uhrmacher 
in der Lehre. Er habe aber dle Lehrſtelle ver⸗ 
laſſen müſſen, well er an Nervenzuckungen litt. 
Der Rittmeiſter habe niemals eine Aeußerung ge⸗ 
tan, die darauf ſchließen ließ, daß er eine Vorein⸗ 
genommenhelt gegen die Famille Marten habe. Der 


alte Marten habe ſich ſehr gefreut, daß der Ritt⸗ 


melſter ſeinen Sohn nach Berlin auf bi. Telegra⸗ 
phenſchule geſchickt habe. . 


Alsdann wird eine Lokalbefichtigung vorgenom⸗ 
men. Der Gerichtshof u. ſ. w. nimmt zunächſt an 
dem Wege nach der offenen Reitbahn Auſſtellung, 
um feſtſtellen zu können, wie welt man es hört, 
wenn in der Reitbahn mit Platzpatronen geſchoſſen 
wird. Alsdann beglebt ſich der Gerichtshof nach 
der Fan die Kaſerne anſtoßenden Dragonerſtraße. 
Frau Eckert muß zeigen, von welcher Stelle aus 
fie den Schu z gehört hat. Es wird auf der Reit⸗ 
bahn zunächſt mit einem Revolver dann mit einem 
Karabiner ein Schuß abgegeben. Die Frau iſt der 
Meinung, daß der Schuß, den ſie gehört hat, nicht 
fo ſtark war wie der letzte. Die Zeugin bemerkt: 
ſie wiſſe nicht genau, an welchem Tage der 
Rittmeiſter erſchoſſen worden ſel. Ihr Mann habe 
es ihr erzählt, nachdem ihre Tochter in Berlin ge⸗ 
ſtorben war. Dieſe fei am 23. Januar, vom 
Dienſtag zum Mittwoch geſtorben. Als ſiee den 
Schuß gehört hatte, ſel es Sonnabend g weſen. 
Der Leiter ordnet darauf an, daß zwei Cwiliſten 
aus dem angegebenen Tore über die Dragonerſtraße 
in die Lazaretſtraße lauſen. Die Frau hat dieſe 
Leute nicht laufen ſehen. Darauf begiebt ſich der 
Gerichthof in die Reitbahn. Auf Anraten des Vertei⸗ 
digers Horn ſteckt ſich Hickel einen dunkelbraunen 
Schnurrbart an. Baranowskl, der dies nicht weiß, be⸗ 
zeichnet den Schnurrbart als ſchwarz. Der Verſuch 
mit dem Schnurrbart wurde hinter der Bandentür 
vorgenommen. Alsdann mußte Skopeck an die 
Stelle im Krümperſtall 
Schuß gehört haben will. Zwei Unteroffiziere 
werden an die Bandentür geſtellt. Auf Befehl des 
Vorſitzenden giebt Wachtmelſter Schulz einen Schuß 
in der Reitbahn ab. In dieſem Augenblicke laufen 


die beiden Unteroffiziere heraus und Skopeck aus 


treten, von {wo er den 


| 
dem Krümperſtall. Letzterer konnte die Unter 
offiziere nicht mehr ſehen. Hierauf beglebt ſich det 
25 Gerichtshof in das Kaſernement der 4. Schwadron, 
in dem alle Lampen ausgelöſcht find. Bartulelt 
und Weber müſſen die Stelle bezeichnen, wo ſie 
auf dem Corridor Marten begegnet find. Weber, 
der Marten auch damals nur an der Stimme er⸗ 
kannte, erklärt, daß er auch heute Marten nicht 
erkennen könne. Aber auch Bartuleit erklärt, daß 
er heute Marten in der großen Dunkelheit nicht 
erkenne: Damals ſei es etwas heller geweſen. 
Stumbries muß alsdann die Stelle bezeichnen, wo 
er Marten getroffen habe. Die Lolalbeſichtigung 
it gegen 91 Uhr beendet. — Freitag: Fort⸗ 
ſetzung. 
1 Am 8. Verhandlungstage tellte der Leiter mit, 
es jet ein anonymer Brief eingelaufen, worin ge⸗ 
ſagt werde: Die Richter können leicht feftitellen, 
ob eln Zeuge die Wahrheit ſage. Wenn fie in 
der linken Hand ein warmes Gefühl verſpüren, fo 
ſage er die, Wahrhelt, bei kaltem Gefühl, ſei das 
Gegentell der Fall. (Heiterkeit. ) 
Frau. Eckert will am Mordtage um die 

ctragliche Zeit zwei Leute aus dem Kaſernenfor 
laufen geſehen haben. Es ſei heller Mondſchein 
geweſen. — Unteroff. Grigat berichtet über 
ſeinen Dienft am Mordtage. Als er vom Tode 
des K. vernommen, jet er in die Cantine gelaufen 
mit den Worten: Unſer Alter hat ſich erſchoſſen. 
Hickel bekundet, als er Grigat begegnet ſei, 
habe dieſer zu ihmz gejagt: „Haben Sie ſchon 
gehört, unſer Alter iſt erſchoſſen, ich habe dem 
Grigat erwidert 
Das Wort 
Grigat: 


Wachtmelſter ſchon gratulirt.“ 
darauf: Das iſt gelogen. Vorſ.: 
„gelogen“ dürfen Sie nicht gebrauchen. 
Diann ſage ich, das iſt nicht wahr. Vert. Horn: 
IJch behaupte, Grigat hat ſich auch inſofern in 
Wioderſprüche verwickelt, als er ſagte, er ſel bis 
5 Uhr auf der Handwerkerſtube geweſen. Grigat: 
IJch habe geſagt, ie kann nicht genau jagen, wle 
llange ich in der Handwerkerſtube war. Es kann 
4% Uhr, auch 5 Minuten vor 5 geweſen ſeln. 
Vert. Horn: Ich beantrage, den Zeugen nicht 
zu vereidigen, da er der Tat dringend verdächtig 
erſcheint. Grigat iſt ohne erſichtlichen Grund 
zweimal in die Reitbahn gegangen. Als er das 
erſte Mal in die Reitbahn kam, hat er, wie er 
das vorige Mal mit Beſiimmtheit ſagte, mit 
Wachtmelſter Buckpeſch geſprochen. Hlckel be⸗ 
hauptet, Grigat habe ihm erzählt, er habe dem 
Wachtmeiſter ſchon gratulirt. Trotzdem will er 
aber der Meinung geweſen ſein, der Rittmeiſter 
habe ſich ſelbſt erſchoſſen. Obwohl bereits Leut⸗ 
nant Lorenz und ein Dragoner nach einem Arzt 
gerufen haben, erzählt er, Oberleutnant v. Hof⸗ 
mann habe gerufen: „Iſt denn keln Arzt da?“ 
Darauf iſt er mit der größten Seelenruhe einen 
Arzt ſuchen gegangen. Er habe den Arzt aber in 
der Cantine geſucht, und da er dort keinen fand, 
ſel er in die Reitbahn zurückgegangen. Nun habe 
er erſt geſehen, daß der Rittmeiſter mit einem 
Carabiner erſchoſſen worden ſel. Grigat hatte 
außerdem einen erheblichen Beweggrund zu der 
Tat. Er war vom Rittmelſter mehrfach beſtraft 
worden. Er hatte erſt am 16. Januar ſeine letzte 
3 Strafe verbüßt, und außerdem war er im Bureau 


dem Dragoner Stumbries untergeordnet worden. 
Gegen Marten iſt als Beweisgrund ins Feld ge⸗ 
führt worden, er ſei vom Rittmeiſter gezwungen 
worden, vom Pferde zu ſteigen, und Stumbries 
mußte ihm etwas vorreiten. Bei Grigat ſei alſo 
derſelbe Beweggrund wie bei Marten (vorhanden. 
Vert. der Ankl.. Ich muß dem Verteidiger ganz 
entſchieden widerſprechen. Grigats Beſtrafung 
kann kaum als Beweisgrund angeſehen werden. 
Im übrigen iſt es ein erheblicher Unterſchied, ob 
ein Unteroffizier im Bureau unter einen Mann 
von der Mannſchaft geſtellt wird, oder ob ein 
Unteroffizier in der Reitbahn vor verſammelter 
Schwadron gezwungen wird, vom Pferde abzu⸗ 
ſteigen und ji von einem jungen Dragoner eine 
volle Stunde ſein Pferd vorrelten ? zu laſſen. 
Leiter: Das Gericht wird zunächſt den früheren 
Wachtmeister Buckpeſch vernehmen und fi 
dann über den Antrag ſchlüſſig machen. — 
Der jetzige Landwirt, frühere Wachtmeiſter Buckpeſch 
bemerkt: er könne nicht mehr genau ſagen, ob und 
wann er an dem Tage des Mordes mit Grigat 
geſprochen habe. Leiter: Hat Ihnen Grligat zu 
— — — ern 


Leid und Freund eines Redakteurs 


in einer kleinen Stadt werden recht draftiſch durch 
die Nummern 89 und 90 der „Speyerer Zeitung” 
(vom 17. und 18. April) illuſtriert. In dieſer 
findet ſich folgende Notiz: 
8 Speyer, 17. April. Wie uns Herr Apotheker 
Dr G. v. Wald, Beſitzer der Loulſenſtädtiſchen Apo⸗ 
theke in Berlin mitteilt, iſt in der Stadt Schöne⸗ 
berg (einer Nachbarſtadt von Berlin, in welcher die 
Frau Schwiegermutter des Herrn v. Walk ihren 
Wohnſitz hat) eine Straße nach Herrn v. Walcks 
Helmatſtadt Speyer — Speyerer ⸗Straße 
getauft worden. 
Die zweite Nummer bringt dann aus der Feder 
eines geürgerten Leſers das nachfolgende Eingeſandt: 
Sehr geehrte Redaktion! 
8 Mit großem Intereſſe und noch größerer Freude 
werden gewiß viele Leſer aus Ihrer geſtrigen 
Nummer erfahren haben, daß in Schöneberg, wo 
die Fr. Schwiegermutter des Herrn Dr. v. Walck 
wohnt, eine Straße Speyererſtraße benannt worden 
iſt.  Dieje jedenfalls der Initlative vorerwähnter 
Dame entſprungene Tatſache iſt im höchſten Grade 
lobens⸗ und nachahmenswert; werden doch dadurch 
die viel.n Paſſanten dieſer Straße an unſere Kalſer⸗ 
ſtadt am Rhein erinnert und vielleicht auch manche 
u einem Beſuche derſelben veranlaßt. Der Ein⸗ 
ſender möchte nun an alle Leſer, deren Schwleger⸗ 
mütter auswärts wohnen, die Bltte richten, gege⸗ 


Das geſchah auch am 21. Januar. 


der Ermordung des Alttmeiſters gratullrt? Zeuge: 
Davon weiß ich nichts. Der Leiter betont 
wiederholt die von Rechtsanwalt Horn gebrauchten 
Worte: „Grigat ſei mit größter Seelenruhe in die 
Cantine gegangen“. Vert. Horn: Der Herr Lelter 
legt eine gewiſſe Betonung auf, den von mir ge⸗ 
brauchten Ausdruck „mit größter Seelenruhe“. 
Ich erblicke darin eine Verletzung gegen mich und 
lege hiermit öffentlich Verwahrung dagegen ein. 
Leiter Scheer: Es liegt mir fern, den Herrn zu 
verletzen. Buckpeſch bekundet danach: Hickel 
hatte nicht das Petroleum unter ſich, wohl aber 
vom Rittmeiſter, ſoweit ihm bekannt, den Auftrag, 
für die ordnungsmäßige Beleuchtung der Ställe zu 
ſorgen. Daß ihm der frühere Unteroffizier Etjen- 
berg eine Kiſte mit Patronen übergeben habe, jel 
ihm nicht erinnerlich. Die Unterofftziere richteten 
ſich ſämtlich nach der Kaſernenuhr. Zur 
vierten Schwadron gehörten damals 18 Unteroffi⸗ 
ziere, von dieſen waren aber 7 abkommandirt. 
Er gebe die Möglichkeit zu, zu Kriminalſchutzmann 
Richter geſagt zu haben, der Rittmeiſter habe ihm 
derartig zugeſetzt, daß er ſich mit Selbſtmordge⸗ 
danken getragen habe. Im angeheiterten Zuſtande 
ſpreche man manches, was man nicht überlege. — 
Der Gerichtshof beſchließt den Zeugen Grigat zu 
vereidigen, da dieſer weder der Tat verdächtig noch 
unglaubwürdig erſcheine. 

Während der Pauſe befiehlt der Vorſitzende, 
dem Angeklagten Marten warmes Eſſen zu bringen, 
und ruft die draußen ſtehenden Eltern des Marten 
in den Saal, indem er zu dem Angeklagten jagt: 
„Ich bringe Ihnen hier Ihre Eltern“. Marten 
fällt ſeinen Eltern um den Hals und küßt beide, 
während ſeine Augen naß werden. Auch dem 
Ehepaare treten die Tränen in die Augen. Der 
Oberſtleutnant erkundigt ſich darauf ſehr ange⸗ 
legentlich nach dem Befinden der kränklich aus⸗ 
ſehenden Frau Marten und bemerkt den Eltern, daß 
ihr Sohn jetzt wohl ausſehe. 

Nach Wiederaufnahme der Sitzung wird die 
Mutter des Marten vernommen. Der Leiter 
läßt der Zeugin einen Stuhl bringen. Ste bekundet: 
Ihr Sohn und auch ihr Schwiegerſohn kamen oft 
in die elterliche Wohnung, um Kaffee zu trinken. 
Beide kamen 
gegen 4 Uhr. Da der Kaffee ſchon kalt war, 
haben ſich Sohn und Schwiegerſohn nur kurze 
Zeit aufgehalten. Darauf jet ihr Sohn wiederge⸗ 
kommen, um ſein Telegraphenbuch zu holen. Leiter: 
Ste haben doch das zweite Mal ihren Sohn nicht 
geſehen. Woher wiſſen Sie denn, daß es Ihr 
Sohn war? Zeugin: Ich erkannte ihn am Tritt. 
— Die Zeugin, die ſchon bei der vorigen Ver⸗ 
handlung vereidigt worden iſt, erklärt auch heute, 
daß fie ſchwören wolle. — Fräulein Simo neit, 
ein mittelgroßes, hübſches Mädchen von 18 Jahren, 
das mit Marten ein Liebesverhältnis unterhielt, 
bekundete: ſie ſei am Sonntag mit Marten ausge⸗ 
gangen. Dieſer habe keinerlei verändertes Weſen 
an den Tag gelegt und habe ſich weder an diejem 
Sonntage noch ſonſt in ungünſtiger Weiſe über den 
Rittmeiſter geäußert. — Danach wird Proviantamtsar⸗ 
beiter Eckert als Zeuge vernommen. Sie werden uns 
doch nichts Unwahres ſagen? Zeuge: In dieſem Falle 
nicht. Leiter: In einem anderen Falle ja? Zeuge: 
Nein, ich ſage immer die Wahrheit. Leiter: Sind 
Sie mit den Angeklagten Hickel und Marten ver⸗ 
wandt oder verſchwägert? Zeuge: Ach, um Gottes 
Willen nicht. (Heiterkeit.) Der Zeuge bekundet: 
er habe am Abend des Mordes ſeiner Frau von 
dem Morde erzählt. Am folgenden Tage habe 
ihm ſeine Frau erzählt, fie jei am Montage mit 
ihrem 10 jährigen Sohne die Dragonerſtcaße ent⸗ 
lang gegangen. Da habe ſie einen Schuß gehört 
und gleich darauf zwei Civilperſonen mit umge⸗ 
ſchlagenen Kragen aus dem Kaſernentor laufen und 
in die Lazarethſtraße gehen ſehen. Leiter: Sit 
Ihnen erinnerlich, welches Wetter an jenem Abend 
war? Zeuge: Als ich nach Hauſe ging, war der 
Mond bedeckt. Leiter: Geſtern ſagte Ihre Frau, 
ſie habe ihre Wahrnehmungen am Sonnabend ge⸗ 
macht. Zeuge: Mir ſagte ſie, es war am Montag. 
Leiter: Weshalb haben Sie oder Ihre Frau dies 
nicht früher angezeigt? Zeuge: Meine Tochter 
ſtarb und meine Frau wurde krank, da dachte ich 
nicht mehr daran: Leiter: Warum haben Sie ji 
nicht wenigſtens gemeldet, als das Todesurteil 
bekannt war. Zeuge: Wenn ich es ſelbſt gehört 
— . — — 
benen Falles bei den Verwaltungen der Wohnorte 
ihrer Schwlegermütter vorſtellig zu werden, daß 
bei Neubenennung von Straßen oder Plätzen auch 
unſerer Stadt gedacht werde. Bei der Beliebthelt, 
der ſich die Schwiegermütter im allgemeinen er⸗ 
freuen, wird dlieſer Bitte wohl nur in den ſelten⸗ 
ſten Fällen entſprochen werden. Alſo, ver⸗ 
ehrter Leſer, wenn Du noch eine Schwlegermutter 
Ba V. 

Hieran ſchlleß: ſich nachſtehende redaktlonelle 
Selbſtperſiflage: 

Anmerkung der Re daktlon. Auch wir ſind der 
Anſicht, daß jenes Ereignis der Benennung einer 
Straße in Schöneberg als Speyerer⸗Straße nicht 
gerade zu den weltbewegenden Exeigniſſen gerechnet 
werden kann. Gleichviel hat es aber ſoviel Recht 
darauf, in der Zeitung erwähnt zu werden, als jo 
manche andere Vorkommniſſe, welche ja nicht als 
Weltwunder zu betrachten ſind. Derartige „große“ 
Begebenheiten aufnehmen zu müſſen, gehört eben 
auch zu den „Leiden“ eines Redakteurs, der ſich 
ob der Eitelkeit der Menſchen, von der auch die 
Ge bildeten nicht frei jtnd, oft recht 
herzlich gaudirt. Was will übrigens das erſte 
Vellchen, der erſte Malkäfer, der erſte Schmetterling, 
die dickſte Kartoffel, der Rieſenrettig, die erſte 
Schnepfe, die Hauspoeſie und ein Vereinstoaſt be⸗ 
deuten gegenüber dem Triumph, welchen elne 
Schwiegermutter dadurch errang, daß eine Stadt⸗ 
verwaltung einer Schwiegermutter zur Liebe eine 


hätte, würde ich mich gemeldet haben. — Der 
Vertreter der Anklage beantragt, die Zeugin Frau 
Eckert wegen Unglaubwürdigkeit nicht zu vereldigen, 
ferner die Vereidigung des Zeugen Eckert abzu⸗ 
lehnen, da er nach ſo langer Zelt von den 
Wahrnehmungen feiner Frau Anzeige erſtaltet habe. 
Der Gerichtshof beſchließt noch einmal Frau Eckert 
zu vernehmen. Dieſe widerholt daß es am Mon⸗ 
tag war, als ſie ihre Wahrnehmungen gemacht habe. 
Leiter: Sie wußten doch, daß Marten zum Tode 
verurteilt worden iſt? Zeugin: Davon wußte ich 
nichts. Vert. der Anklage: Nach der letzten Aus⸗ 
ſage der Zeugin halte ich ſie noch für unglaubwür⸗ 
diger. Es iſt vollſtändig unmöglich, daß eine Frau 
in Gumbinnen nicht gewußt hat, daß Marten zum 
Tode verurteilt wurde. Vert.: Wenn man erwägt, 
daß ſelbſt Criminalkommiſſar v. Bäckmann von dem 
Ausgang des erſten Proceſſes erſt Kenntnis erhielt, 
als er zum zweiten Male nach Gumbinnen kam, ſo 
iſt es doch nicht auffällig, daß eine Frau wie dle 
Zeugin nicht gewußt hat, daß Marten zum Tode 
verurteilt war. Leiter: v. Bäckmann ſag:e, er habe 
von der Urſache der Nichtvereldigung Skopecks in 
der erſten Verhandlung erſt Kenntnis erhalten, als 
er zum zweiten Male nach Gumbinnen kam. Vert.: 
Es iſt möglich, das ich mich irre. Ich habe ſoeben 
einen Brief von dem hieſigen Pollzeikommiſſar 
Marbeck erhalten. Darin teilt er mir mit, er 
habe auf dem heutigen Wochenmarkt erfahren, daß 
ein Knecht, Namens Guſtav Schlupp in Aveningken, 
der ſich zur Zeit des Mordes im hieſigen Kreis- 
Krankenhaus befand, am 21. Jan. nachmittags 
zwiſchen 4 und 5 Uhr einen Schuß gehört und 
gleich darauf eine Civilperſon aus dem Kaſernen⸗ 
thor habe herauslaufen ſehen. — Der Verteidiger 
beantragt den Schlupp als Zeugen zu laden. Nach 
kurzer Beratung beſchließt der Gerichtshof, die 
Vereidigung der Eckertſchen Eheleute vorläufig 
auszuſetzen und zunächſt Erkundigungen über deren 
Leumund einzuholen. Des Weiteren wird vom 
Gerichtshof die Ladung des Zeugen Schlupp be- 
ſchloſſen. — Dragoner Sawatzki: Der Unteroffizier, 
zu dem er ſagte: „Haben Sie ſchon gehört, Herr 
Unteroffizier, der Rittmeiſter iſt erſchoſſen,“ habe 
ſich umgedreht und geſagt: „Geh weg, Du 
Dammelskopp.“ Er glaube, dieſer Unteroffizier jet 
Marten geweſen, genau könne er es nicht ſagen. 
Vert. Burchard: Weshalb haben Sie ſich erſt 
am 18. Juli gemeldet? Zeuge: Das weiß ich nicht. 


Vermiſchtes. 


— Eine merkwürdige Mißgeburt ſtellte 
der ärztlichen Geſellſchaft in Moskau das Mit⸗ 
glied Dr. Egis vor, nämlich ein 21 ejähriges Mäd⸗ 
chen mit drei Füßen. Der dritte Fuß wächſt von 
dem Gürtel herab. Da hierdurch der Schwerpunkt 
des Körpers verſchoben iſt, ſo geht das Kind auf 
den zwel normalen Füßen ziemlich ſchlecht. Die 
Eltern des Kindes ſind Fabrikarbeiter und wollen 
den dritten Fuß chirurgiſch entfernen laſſen. 


— herr Schwab und das Automobil. In 
Nizza hat ſich unlängſt eine Ecene abgeſplelt, 
die wirklich die Bezeichnung „Echt amerikanisch“ 
verdient. Zwei Gentlemen plaudern in engliſcher 
Sprache, der eine, ein Franzoſe, ſchärmt in leiden⸗ 
ſchaftlicher Weſſe für den Automobilismus. Der 
andere iſt Herr Schwab, der Direktor des Stahl⸗ 
truſts, der mit einem Kapital von 4 Milliarden 
Mark ſich konſtitulrte, ein Mann, der als „Gehalt, 
die Kleinigkeit von 4 Millionen Mark jährlich be: 
zieht. Schwab hat das Wort: „Eine intereſſante 
Maſchine, der Kraftwagen! — Sehr intereſſant. 
— Wieviel koſtet der dort?“ (Zeigt auf den 
Automobilwagen des Franzoſen, der auf der Straße 
hält.) — „60000 Francs.“ — „Wollen Sie ver⸗ 
kaufen? Ich kaufe.“ — „Gern.“ — „All right! 
Haben Sie noch einen 7“ — „Ja.“ Wievlel ?“ 
60000 Franes.“ — „Auch verkaufen? Ich kaufe.“ 
— „Schön.“ — „All right.“ — Schwab denkt 
einen Augenblick nach und ſagt dann: „Habe ſo⸗ 
was noch nie geführt. Brauche einen Mechaniker.“ 
— „Den kann ich nicht verkauſen. Aber da ich 
zwei habe, will ich den dort fragen, ob er in Ihre 
Dienſte treten will.“ Der Franzoſe nähert ſich 
ſeinem „chauffeur,“ der auf dem Automobil ſitzt. 
Er ſetzt ihm die Geſchichte auseinander. Der 
„chauffeur“ iſt einverſtanden. „Vielleicht wollen 
Sie eine Heine Spazierfahrt machen und die Ma⸗ 
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Straße nach dem Geburtsort ihres Schwlegerſohnes 
benannte. 


Das Wort „chic“ 

iſt in das offizielle franzöſiſche Wöcterverzelchnis 
der Akademie der Wiſſenſchaften aufgenommen 
worden. Hierzu macht eine Pariſer Zeitung die 
ganz erſtaunliche Mitteflung, daß das Wort aus dem 
Deutſchen ſtammt und von franzöſiſchen Soldaten 
während des dreißigjährigen Krieges nach Frank⸗ 
reich eingeführt worden ſei. Das Wort „chic“ hatte 
damals in Deutſchland denſelben Sinn, den es jetzt 
bei uns hat. Man erinnere ſich der ſechſten Scene 
des erſten Stückes der Wallenſtein⸗Trilogle von 
Schiller. Dort führt der Dichter einen Wachtmeiſter 
und zwei Jäger auf die Scene. Die Jäger rüh⸗ 
men ſich ihrer Heldentaten. Darauf antwortet der 
Wachtmeiſter verächtlich: 

„Nun da ſieht man's! Der Saus und Braus, 

Macht denn der den Soldaten aus ? f 

Das Tempo macht ihn, der Sinn und Gh bd 

Der Begriff, die „ * 

Der franzö Berichterſta ' 

daß des 5 > ein — 5 der Bolle Dialekteß 
jet, eine Abkürzung von „Geihid" und daß es 
in Deutſchland in guter Geſellſchaft nicht gebräuch⸗ 


lich ſel. 


ſchine probiren,“ ſagt der Franzoſe — „Wills 
Sagen Sie bitte dem „chauffeur,“ daß er in einer 
Stunde vor meinem Hotel jein ſoll.“ Eine Stun 
de ſpäter hält der Kraftwagen vor dem Hotel. 
Der „chauffeur,“ der kein Wort engliſch ſpricht, 
fragt ſich, wie er ſich mit dem neuen Herrn, der 
nicht franzöſiſch verſteht, verſtändigen ſoll. Unter 
ſolchen Umſtänden wird es ſchwer ſein, Herrn 
Schwab auf die Schöngelten der Gegend aufmerk⸗ 
ſam zu machen. In demſelben Augenblick tritt 
Schwab aus dem Hotel, mit einem kleinen Koffer 
in der Hand. Er fleigt ein, ſetzt fi ruhig Hin, 
und ſagt nur zwei Worte: „Wien. Go.“ Der 
„chauffeur“ iſt gut „dreſſirt» er fragt und ſtaunt 
nicht, läßt den Wagen eine Wendung machen und 
führt einfach nach Wien. Für eine „Probefahrt“ 
eine ganz nette Leiftung. 


Zuſchriften an die Redaktien! 


Rätjelhafte Inſchrift. 

Die „Thorner Ztg.“ berichtete in ihrer bari- 
gen Sonntagsnummer über eine rätſelhafte 
Inſchrift, welche das Goethedenkmal in Darm⸗ 
ſtadt trägt, rätſelhaft inſofern, als fie in lauter 
gleich großen lateiniſchen Buchſtaben ohne jegliche 
Trennung der einzelnen Worte beſteht. Warum 
in die Ferne ſchweifen, um Häßlichkeiten aufzudecken ? 
Die moderne (ſeceſſioniſtiſche) Kunſt, welche alle 
Welt beleckt, hat ſich auch auf Thorn er: 
ſtreckt. Gehen Sie einmal auf den altſtädti⸗ 
ſchen Markt, Herr Redakteur, vis-a-vis von der 
Schuhmacherſtraße, wo das Kaufhaus von Lewin & 
Littauer liegt. Oben am Dachfriſt finden Sie die 
Firma. Es ſoll mich wundern, wie lange Zeit 
Sie gebrauchen werden, um herauszufinden, wie der 
Name heißen ſoll. Ich bin natürlich welt davon 
entfernt, den Inhabern daraus einen Vorwurf 


machen. Die Herren haben eben auch der jetzigen 
Kunſt oder vielmehr Kunſtrichtung ihren Tribut 
gezollt. Heute muß ja alles gewunden, geſchnörkelt, 


geſchwelft und möglichſt unnatürlich erſchelnen, wenn 
es kunſtgerecht und ſtilvoll jein ſoll. Ein wunder⸗ 
bares Zeitalter! f 


— — 
Vom Hüchertiſch. 

Pfui Chamberlain! Traurige „ u 
Lichte der Karikatur. (Verlag der „Luſtigen — — 
Eysler & Co.) G. m. b. H., Berlin SW. 12.) Preis 1. M. 
130 hochkünſtleriſche Bilder aus der Feder der bekannten 
Zeichner der „Luſtigen Blätter“: Jürtner, Wellner, Heile ⸗ 
mann, Chriſtophe, Fetninger u. a. und ein erſttlaſſiger Text 
von 96 Seiten, zu dem Rudolf Presber, Al. Mosztowskt 
Be 2 ig = 1 Weiſe beiſteuerten, 
vereinigen er zu einer katurenſammlung von 
Wirkung und kulturgeſchichtlichem Werte. * 


Handels nachrichten. 
Amtliche Notirungen der Danziger Börle, 
Danzig, den 25. April 1902, 


Getreide, te und werden 
n 
Propiſtonuſancemüßig vom Räufer an den Verkäufer veygäre! 
Erbſen per Tonne von 1 Rilogr, 
1 88 — — 00 Rilogr 
en * 7 . 
inländ, 124-126 Mü. 
000 : 
Hafer ee 
Rleeſaat per 100 Rilogr. 
roth 70-83 Mi. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen: 4,50—5,05 Mt. 
Roggen 5,15 Mk. 
Rohzucker. Tendenz: ſchwach. Nedement 880 XTranfi 
preis franco Neuf er 6,00 Mk. iael. Sackbe 
Mais per Tonne von ) Kilogr. 
trarfito 97 Mk. 
Weizen per Tonne von 0001 Rilogr. 
tranfito roth 737 Gr. 123 Mt. 
Der Börſen⸗Vorſtand. 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelslaummer. 
Bromberg, 25, April 1902. 


Weizen 174—179 ME, abfallende blauſpitzige Quakftat 
unter Roll feinfte über ot 
a unde Qualttät 148—153 Mk. 

e v ſte 8 


Futtererbſen 135—145 Mk. 
Kocher bſen nom. 180—185 Mark. 
Hafer 140 —145 Mk., feinſter über Notiz. 

Der Vorſtand der Pro ductenbbrſe 


Luſtige Ecke. 
Die Hausfrau. Frau (zu ihrem Gatten) 
„Zieh doch di te ni f „ 
8 


Knopf an einem Jaden hänge” 
— Dam Wettfahren. „Ra He. 
* f 


7 auch. 
Vom Kaſeruenhoſ. 42 * »Was Einjähriger, 
Ihnen rn dem, kommen Sie 


Stilblüte. Klara ſaß im Salon; fie glich einer Rnofpe 
erf ſprang fie 


Beim cheinen des Geliebten 5 
. Weinhändler (zu ſeinem „Arthur 
geh' ſparſam mit dem Gelde um! 05 779 verdient“ 


Mißverſtändnis. 3 
re bet 8 ?" Stuben: 


"Mädcpenflage, „Die Che bes jepigen Reichttanzless if 
log.“ : 25 
. e „le ſchade! Da muß ja fein reigen- 
Begreifli Mu = ‚ Belgchen, weiche 
ger gefilt Dir num beste, der vorige, ober Der 17 7 
2 Mutter: „Warum — 
Beim — mir der e Ard 
i . Here: „Alſo um kümmert 
ſich Dein Meter uit vie e Dir glebt er recht oft 
Backpfeifen?“ Batterlehrling: Ja mehr zu 
ſchaſſen mit meinen Backen als mit feinem Backen. 
ge „Bedauern Sie etz nicht 


ift, Herr Sindioſus? Studio: „Iſt mir a 
hy a ut ſchnuppe, ich werde 


En im a 


Be Ne 
au . N 


Hotel Tafel. 


Bayerischer Hof. 
1 Friedrichstr. 204. 
Frankfurter Hof. Mittelstr. 6. 
Grüner Baum. Krausenstr. 56. 
Quoos. (Inh. Gust Lachmann 
rüher Graudenz) 


Allenstein. Die durch das Geſetz vom 8. April 1874 (Reichsgeſetzblatt Seite 31) vorgeſchriebene Schutzpocken + Impfung Hypotheken-Capital 
Hotel Hirschberg. wird in dieſem Jahre nach folgendem Plane feſtgeſetzt: ee ee, e e 
nau. . tenfrei unter. 
wo. Deutscher Hat Erft» bezw. | Tag und Stunde der = eee, h 
Berlin. Stadtrevier bezw. Schule | Wiederimpfung Impf⸗Lokal. ag R ohn. 
1 


W 


| Polizeiliche Betauntmachung. 


loh beschaffte 


Impfung | Revifiou 


Vorm. 10½ Uh | 7. Mai Vorm. 10%, Up: 


N. Bartelt, 


Höhere Mädchenſchul⸗ 


1. Mat Borm, 10% Up: 7. Mal Worm. 10) Abe gerichtlich bestellter und vereidigter 
Schadowstr, 3. 3 —— N Gerberſtr. | Sachverſtändiger 
„ Sach. G. it tr. 78/0 Höhere Mädchenſchule | dio. | 1. Mat Vorm. 11 ub 2. Mai Vorm. 11 Uhr zur 
orotheestr. * — — ng — ; — 2 
—— 0. 8. Mädchen- Bürgerſchule dio. wuödchenbürgerſch. Gerechteſt 1. Mai Vorm 12 Uh 7. Mal Vorm. 11½ Uhr Abschätzung von Mobilien 
Hotel er EEE Drag 
Bremen. Kaaben⸗Mittelſchule | dto 


Hotel zum Falken. 
„ zur Post, 


Anabenmittelfi. Wilhelmpl.“ 2. Mal Vorm, 8%, Uhr 9. Mai Vorm. 8½ Un für den Laudgerichtsbezirk Thorn. 


ee 
Kulmer Borfiadt . Erſtimpfung 


— —— — 


25 = * Thorn, Heiliacgciſtſtraße 18 II. 
Gols ſches Gasthaus 1. Mal Nachm. 4 Uh 7. Mai Nachm. 4 Up | ——.ʃ.ʃü—ʃ 


e Ge ſowie Bißferige Col. Weib N ee 4% Udt 7. Mat Nacm. 4½ Up: f | idende 
ne 5 goldonen 2 : u —— 4 . — 2 ! = ur Jahnlewende. 
„ Stadt Feiburg. 2. Gemeindeſchule Wieder impfung 2. Gemeindeſch. Gerechteſtr. 2. Mal Vorm. 10 Ut) 9. Mai Vorm. 10 Un Schmerzloſes Zahnziehen, künſtlicher 
Bromberg. = KEN — — — | 8 Zahnerſatz, Plomben x. 
zn en. — | ne Symnaftum 2. Mat Born. 11 1) | 9. Mai Bor. 1 Dir Sorgfältigfte ee nd 
„ Lengning. | i | a mmtticher Ar 
0 Wa 1. Semeindeſchule 2 * 5 dto. 5 1. Gemeindeſchule Bäckerſtr. 2. Mai Vorm. 12 0 9. Mai Worm. 13 Uhr weitge hendfter Garantie. 
otoria == 5 
* 3 Altftadt 1. Drittel Erſtimpfung dto. 2. Mal Nachm. 4 Uh 9. Mai Nachm, 4 Uh 
Carthaus W. Pr. ee ER SE Bean Rn re A An AD Frau Margarete Fehlauer, 
Hotel Bergmann. Neuſtadt 1. Drittel | dto. dto, 2 wal Nadm, 4½ Uhr 9. Mat Nach. 41, Uh. Brückenstraße 11, 1. Etage, 
Culm W. Pr. 5 


Hotel Lorenz 


im Haufe des Herrn Pünchera. 


1 
˖— ͤ —äà—u—v—ſ Er we = 
ö 


Altſtadt 2. Drittel | dto. dto. 2. Mat Rahm. 5 Up) 9. Mat Nachm. 4½ Uh. 
1 —— —— uͤ rn 5 ER INEREEN — nn —n —— — — — — — ET 
Hotel ER Bra Haus, Neuſtadt 2. Drittel dto. | dio, 2. Mal Nachm 5 ¼ Ubr 9. Mat Rahm, 5 Up: 
Gust. Ze nern 1 — — — — — — — — —e—— — — 
E nd ag Brombergirr und eee dto. 8. Gemeindeſchule Schulftr. 3, Mat Nachm. 4 Ut 10. Mal Nachm. 4 Uhr aue 
* anselow, E — — — — 4 AB] | ee | ——— |. erg 
Dirschau. Mellienſtraße | dto, | dto. 3. Mal Nachm. 4%½ Uh 10. Wai Nachm. 4¼ Uhr 
Hotel Kronprinz v. Preussen. a .. a T— 
— ee en ei | bto, | dio. 3. Mal Nachm 5 ¼ Uh 0. Mai Nachm. 5 Uhr 
0 u ) 7 3 — — 2 gi — ED ER a SE SE Da 
Hotel N Mahrhold Sue Workadt | dio. dio. 3. Mal Nachm 6 u 10. Mai Nuchm. 5 Uhr 5 
Uher in Th 22 ELTERN FED . 9 DE ER 
Gegenüber dem Ceutrel-Bahnbof, Knaben der 3. Gemeindeihul| Wiederimpfung dto 3. Mit Vorm. 10% uh 0. Mat Vorm. 10% Uhr . 
Elbin 55 F WT... ĩð d Se Aut BUN 
Hotel Englisches ai Wänden der 8. eek dto. \ dto. 3. Mai Vorm. 11 Uhr 0. Mat Vorm. 1 Uhr N e 0 N ee 
i 27 TREE EN messer en a — — I ee —— Actien-Gesellschaft für Beton 
Be Altftadt 3. Drittel Erſtimpfung 1. Gemeindeſchule Bäderfr.| 6. Mat Nachm. 4 Uh 13. Mai Nachm. 2 Uhr Mi gt A Bü sseldorf 
. . inserieren Fear de 25 — f ei 
Hotel ee Neuſtadt 3. Drittel BR dto, dto. 6. Mai Nachm. 5 Uhr 8. Mal Nachm. 5 us 5 A Berlinerstr 5 
ogau. — — ß—— ad T ala 3 
| Motel gr 12 Jakobs Borſtadt | dio. 4. Gemeindei. Jacobs Vorft. 22, Mai Nachm. 3 Un 20. Mai Nachm. 6 Un| ____ 1 
. Pos. — — — . 
Hotel Zweigen: 4. Bemeindeigule | Wiederimpfung dio. 22. Mat Nachm. 3%, Up 5 Mat Nachm. 3½ Uhr ad bet 
d rag In allen Erfimpfungsterminen werden auch erwachſene Perfonen auf Wunſch koftenlos geimpft.) WERIENT, 
Hotel ben Aug Hot, R Eee 20 Bea ae re machen, werden 1 yes a das — . Geſetz erlaſſene Ver⸗ Gyps, 
i Grünberg 1. 8. 81. Der Impfung 1 unterzogen werben ; Theer, 
Hotel Schwarzer Adler. 1. Jedes Kind vor dem Ablauf des auf fein Geburtz jahr folgenden Kalenderjahres, ſoſern es nicht nach ärztlichem Carbolineum 
Guhrau Bez. Breslau. Zeugniß die natürlichen Blattern Überftanden hat. s 
Zr am... 3 dieſem Jahre find alſo alle im Jahre 1901 geborenen Kinder zu impfen. Dachpappen, 
2 2. Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranſtalt oder einer Privatſchule mit Ausnahme der Sonntags⸗ und Abendſchulen f h be 
Halle. innerhalb dez Jahres, in welchem der Zögling das 12, Vebensjahr zurücklegt, fofern er nicht nach dem ärztlichen ohr gewebe, 
Hotel Wettliner Hof. Zeugniß — den des ae» 5 8 Dlattern überftanden hat, oder — Eriog geimpft — it. Thonröhren 
1 8 Schl. 86 7 ing muß früheſtens . 6; Wehen ta 8. N 3 . 1 Arzt Porgeſent werden. offerirt 
* JJ %%% mat | FFANZ ZÄNFF- TNOF 
8 ’ rer Kinder u t en Grunde erblie . = 
Gasthof zum Bchwan, 8 14, Eltern, Pflegeeltern und Bormünder, welde 2 121 e a Nadel zu Uhren unterlaſſen, werden mit N. 
ch ch $ 12 ihnen obliegenden zu f 
Jablonowo. einer Geldſtraſe dis zu 20 Mark deſtraft. Eltern, Pflegeeltern und Wormünder, deren Kinder und Pflegedeſohlenen ohne geſezlichen Grund 


Hotel zum Deutschen Kaiser 
(Inhab. Carl Astmann,) 
Jarotschin 1. P. 
J. Oschinsky's Hotel 
Inowrazlaw. 
Hotel Victoria. 
„ Schendel. a 
Insterburg. 
Hotel Rheinischer Hot. 
Königsberg. 1. Pr. 
Hotel Deutsches Heus, 
„ Kaiserhof. 
„ de Russie. 
Liegnitz. 
Hotel Prinz Heinrich. 
„  Rautenkranz, 
Lissa 1. P. 
Draegers Hotel, 
Loebau W. Pr. 
Goldstands Hotel. 


Lyck ©. Pr, 
Hotel Victoria, 


Marienwerder. 
Hotel Hintz, 
Memel. 
Botel de Russie. 
Meserits. 
Hotel Kuntzmüller. 
Ostrode 0. Fr. 
Hotel du Nord. 
Posen. 
Hotel zum engl, Hof. 
Vistorie. 
Rastenburg. 
Hotel Thuleweit. 
Schneidemühl. 
Oentral Hotel (Bes. R. Lorentz.) 
Schwetz. 
Wildt's Hotel. 
Tilsit. 
Hotel Berliner Hof, 
„ de Russie. 
Tuche l. 
Hotel Eislers. 
Wartenburg Ostpr. 
Hotel Schmeling, 


Grösste n in Möbelstoffen u. Plüschen 


Hotel zum Adler, 
Wie Dr. med. Hair vom 


Asthma 
ſelbſt und viele hunderte Patienten 


Sontag & Do,, Leipzig. 


und troß erfolgter amtlicher Aufforderung d d 6) entzogen geblieben ſind 
werden mit Geldftrale bis zn 50 > “ er e ste er ihr folgenden Geſtellung zur Reviſton (8 6) entzogen g ' 


können außer den nach d tgetheil: zu 1 und 2 von ber 
Fa a chloſſenen Kindern und Zöglingen nur no 5 e ee eee eee 


e Weit ana Deren a, Geſundheit nicht geimpft werden können oder die bereit im vorigen oder in dieſem Jahre von einem 
4. Die vorſtehend erwähnten ärztlichen Zeugni i den 
Jupftage dem Impfarzt Aberreicht — Wr nenn 


j inem anderen Arzt geimpft reſp, 
wiebergeimpft werden ſollen. auch diejenigen Kinder anzuzeigen, welche von einem a f zt geimpft reſp 


re gie S 1. Impfzelt vorkommen oder die natſtrlichen Pocken herrſchen bürfen Kinder zum öffentlichen Termin 


2 Die Beſtellgettel find gum Impftermin mitzubringen. 


FETTE 


Ein gebrauchtes, gut erhaltenes 


Fahrrad = 0 
lie, lehrt unentgeltlich deſſen Schrift * F. hei * Kruse & Carstensen, 


Fu 2 
E. Weber, Mellienſtr. 78. vis-à-vis dem Schützengarten. eee eee 


r mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 
Dieſen Vorſchriften wird un ſererſeits nun noch folgendes hinzugefügt: 
2 ig: der ie ale Impfbezirk beſtellte Impfarzt ift der hier, wohnhafte Königliche Kreis⸗Arzt Or. Steger. 


re 1901 und 1890 (otr. $ 1 zu 1 und 2) geb Kind b bie Kind fung und Ba 

. abladen f 388 Sabre 1 2 oder Fer . — n ie Traben Fund — eee , — Or. Ootkers) Sante 

— han „ falls u cht der Nachweis der durch einen anderen Arzt erfolgten Impfung und Wiederimpfung beigebra Puddin 9· Pulver 
3. Von der Geftellung zur öffentlichen Impfun 


a 10 Pf. Millionenfach bewährte 
Rezepte gratis von den beſten 
Geſchaͤften. 


Kirchliche Nachrichten. 
Am Sonntog, Cantate, den 27. April 1908. 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. BY, Uhr: Herr Pfarrer Siachowitz. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jocodi. 
Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9¼ Ut: Herr Baier Heuer. 
Nachher Beichte und Ab ndmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Her Superintendent Wauble; 
Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Wotteadienit, 
Herr Diviſtonspfarrer Großmann. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottes dienſt. 
er! Dipiſtonspfarrer Großmann. 
Reſormirte Gemeinde zu Thorn. 
Bormitiags 10 Uhr: Gottes dienſt in der Aula 
des Königl. Gymnaſiumg. 
Herr Prediger Arndt. 
Baptiſtenkirche, Heppnerſtr. 
Vormittags ¼ Uhr: Pedigt⸗Gontes dienſt. 
4 Herr Prediger Burbulla. 
Nachmittacs 4 Uhr: Leſe⸗Gonesdienſt, 
N Mädchenſchule Mocker. 
Vorm. 9½½ Ua: Her cand. K fuer, 
Evang. luth. Kirche, Mocker. 
Bormit ae 9Y/, Ur; Here Banor Mezger. 
ag 3 In en 
5 aug. Kirche zu 8 
3% | Vormittags 0 Uhr: Gonehtunn. 5 
Nachmittags 2 Uhr: Kinderosttes dient. 
Evang. Gemeinde Grabowitz. 
Vorw. 0 Uhr: Woliesoſenſt in Kompante, 
Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienit. 


Herr Pfarrer Ullmann. 
Kollekte für die kirchlichen Bedürfaiſſe der 
Gemeinde. 
N hm, 3 Uhr: Jänalinasverein. 


Deutſcher Blan Kreuz ⸗Verein. 
Sonntag, den 27. Apen 1902, Nachmittags 
8 Ub ; Gebets-Verſammlung mit Vortrag 
von 8. Streich, im Bereinsſaale, Ge⸗ 
rechtenraße 4, Weädcher ſchule. Männer und 


Frauen werden zu dieſer Verſammlung 
herzlich einoeladen 


— —— — — — 
Synagogale Nachrichten. 
37% Ar. Beginn des Goticsbienſtes 

T. 
Mo aiag Morgen: Beginn des Gottes dienſtes 
10 Uhr, Predigt 10%, Uhr. 
e Beginn des Gottes dienſes 
1. 
Dienſtag Morgen: Beginn des Gotlesdienſtes 
10 Uhr. Predigt u. Totenfeier 10½ Uhr 


se diejenigen Klader zurückbleiben, welche nach Arztlichem Beugnifie entweder ohne 


5. Ebenſo find dieſem Arzte bis zum Impftage 


6. Aus einem Haufe, in welchem Fälle anfledender Krankheiten, wie Scharlach, Mafern, Diphteritis, Croup. Keuchhuſten, Fleck ⸗ 


ch Etwachſene aus ſolchen Häufern d pfiermin fern zu halten. 
8, Die Impflinge find mit — 20 be, unt 3 * Ge zu geſtellen. 


horn, den 14. April 1902. 


Die Polizei ⸗Verwaltung. 


Das Aus ſtattungs⸗Magazin 


Mödel- Spiegel und Folsterwaaren 


K. Schall 


1 
Thorn, Schillerstrasse. Capepieret, | Thorn, Schillerstrasse. 


empfiehlt 
seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und 
neuesten Mustern 
ni geſchmacvoller Ausführung zu den anerkaunt billigften Vreifen. DEE 


— 


Komplette Zimmereinrichtungen 


in der Neuzeit entsprechenden Formen stehen stets fertig. 
Eigene Tapezierwerkstatt und Tischlerei im Hause. 


Ihotographifises Alclirr | Baderſtraße 24 


I großes Vorderzimmer 
Schlofftrahe 4 Etage zum Comtoir geeignet, per 1. 


nene ban oyasıddsz „BU 


ar 


Für Penfionäre u. Renten 
Empfänger. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Diejenigen Penſtonäre v. Renten-Empfänger, 
welche von der Polizeibehörde die Be⸗ 
ſcheinigung über Leben, Unterſchrift pp. bei⸗ 
zubringen haber, werden darauf aufm erkſam 
gemacht, deß dieſe Beſchelnigungen fc die 
Folge nur dann ertheilt we den können, wenn 
die gedachten Perſonen ſelbſt im Pol tzei⸗ 
Sekretariat TCommiſſariat oder Meldeamt ers 
ſcheinen und dort in Gegenwart des bes 
treffenden Beamten die Quittungen unter⸗ 
ſchreiden. 

Penſtonäre und Rentenempfänger, welche 
durch Krankheit verhindert ſind, ſelbſt an 
den beneffenden Amtsſtellen zu erſcheinen. 
haben die Penſionz⸗ pp. Quittungen in Ge⸗ 
genwort des Revier⸗Poltzel⸗Beamten eigen ⸗ 
händig i vollziehen und ſodann die mit der 
Un terſchrift des amtlichen Schreibzeugen ver⸗ 
ſehenen Schriſtſtücke zur weiteren Beſcheinigung 
= bezeichneten Amtsſtellen vorlegen zu 

aſſen. 

Thorn, den 22. April 1902. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die Schuldienerftelle bei der ſtädtl⸗ 
ſchen Mädchen⸗Mittelſchule und der ſtädt. 
II. Gemeindeſchule iſt zu beſetzen. 


Das Einkommen der Stede beträgt! 
bel freier Wohnung und Heizung jährlich || 


750 Mark. 


Die Wohnung beſteht aus zwei großen |, 


Stuben, einer Kammer und einer Küche. 
Die Anſtellung erfolgt mittelſt eines 
Dienfivertrages auf drelmonatliche gegen⸗ 
feltige Kündigung und vorläufig auf ſechs⸗ 
monatliche Probedienſtleiſtung. 

Die Verrichtungen des Schuldieners 
beſtehen neben den WBotengängen und 
ſonſtigen Dienfileiftungen für die Schul⸗ 
dirigenten hauptſächlich in Reinigung und 


im Winter Heizung l(einſchl. Zutragen 
des Feuerungs ⸗ Materials) von 23 5 
Zimmern und 3 Sälen, ſowie in der 


Reinigung der Flure, Treppen, Höfe und 
Abor te. 


Bewerber, insbeſondere Militäran⸗ | 


wärter, welche verheirathet, kräftig, 


nüchtern und zuverläſſig fein müflen, || 
werden aufgefodert, ihre Meldungen unter 
von Z ugniſſen und des 
Lebendslaufes bis zum 1. Juni d. Js. 


Beifügung 


an uns einzureichen. Militäranwärter 


haben den Civilverſorgungsſchein beizu⸗⸗ 


füger. 
Thorn, den 19. April 1902. 
Der Magiftvat, 


Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt eine Po⸗ 


lizeiſergeantenſtelle zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1200 
Mark und ſteigt in Perioden von 5 
Johren um je 100 Mk. bis 1500 Mk. 
Außerdem werden 10% des jeweiligen 
Gehalts als Wohnungsgeldzuſchuß und 
132 Mark Kleidergelder pro Jahr ge⸗ 
währt. Während der Probedienſtzeit werden 
85 Mark wonatliche Diäten und das 
Kleldergeld gezahlt. 

Die Anftellung erfolgt zunächſt auf 
6 Monate Probe, demnächſt nach be⸗ 
wieſener Brauchbarkeit auf dreimonat⸗ 
liche Kündigung mit Penſionsbe⸗ 
rechtigung. — Die Milttärdienſtzeit 
wird del der Penſionirung voll ange⸗ 
rechnet. Kenntniß der polniſchen Sprache 
iR erwünſcht, jedoch nicht Bedingung. 
Bewerber müſſen ſicher ſchreiben und 
einen Bericht abfaſſen können. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben Clollverſorgungsſchein, 
Lebenslauf militäriſches Fährungszeugniß, 
Gefundheits⸗Aiteſt eines beamteten Arztes, 
ſomie etwaige ſonſtige Atteſte mittelſt 
ſelbſigeſchriebenen Bewerbungeſchreibens 
bis- zum 10. Mai d. Js. bel uns 
eixzureichen. 

Thorn, den 29. März 1902. 

Der Magiſtrat. 
Die 
N 7 
Alber & Schultz ſih 
Konkurs maſſe 
verkauft Schloß ſtraſſe Nr. 4 die noch 
vorhandenen Reſtdeſtände an. 

Honigkuchen, 

Konfekt, 

Thee, 

Chokolade, 

Kandis und Honigſyrup 
zu billigſten Preifer. 

Wieder verkäufern werden noch billige 
Marktſachen empfohlen. 

Einige Tauſend Centner 


Kartoffeln, 
Prof. Maercker, Weltwunder, frühe 
Roſen, die ſich für leichten Boden zur 
Saat eignen, u. magnum bonum verkauft 


Block, Schönwalde b. Thorn I. 
Fernſprecher 141. 


Palmin 


empfiehlt E. Szyminski. 


mm mn mann nm Fe mn ] 
Heinrich Weiss, 
Fanf- und Draht-Seilerei. 


Mein Hauptgeschäft befindet sich vom }, April er. ab 
Seglerstrasse 30. 


Mein reich assortirtes Lager in 


Hani⸗ und Drahtseilen, 


Iſt das nicht Betrug? So fragte ein treuer 
8 a g 15 mittheilte, daß er in 
einem Ge auf die Frage nach Anker Bain- 
Expaller dennoch unechtes Zeug erhalten habe — I ber Valle, 
als ihm das im Vertrauen auf gewiſſenhaſte Bedienung unbeſehen eingeſteckte 
Präparat als unecht zurückgegeben wurde, ſogar die Rücknahme 
verweigert habe. So etwas kommt allerdings im reellen geſchäft⸗ 
lichen Verkehr nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets 


ausdrücklich 
Anker⸗ Pur deler! ng 


verlangen, ſondern auch das Verabreichte genau anſehen und ni 

eher zahlen ſollte, bis man ſich von dem ebene der — — 
Fabrikmarke „Anker“ überzeugt hat. Für fein e ches 

Geld kann jeder auch das echte Fabrikat verlangen, und echt ift 
nur das Original⸗ Präparat, der „Anker⸗Pain⸗Expeller““ Alf 


Vorſicht beim Einkauf! 


W 


arnung 


Waschleinen, sowie sämmtlichen Artikeln für Tapezierer, als: 
Drilliche, Polsterleinwand, Fa gonleinwand in jeder Breite, 
farbige Bindfäden, Federn, Heede, Indiafasern, Seegras 
empfehle bei Bedarf in besten (Qualitäten, 
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Samson fort Nr. 27 Samson fort 


Jean Youris 


BETT , u 
- - = R N A,. — ⏑ ¹—ꝑw g. — : 
mit dieser Schutz- Harke versehen ist 


Vor Nachahmung wird gewarnt, 


Jean Vouris 

Hoflieferant Sr. K. H. des Kronprinzen von Griechenland, 
Cigaretten- und Tabak-Fabrik 
DRESDEN 


gegründet 1865. 


Wohlschmeckender, kräftiger, ausgiebiger, dabei nur |! 
halb so theuer wie der amerikan. Fleischextruct ist Siris. 


1 
7 


Probetöpfohen ä Mk. 0,25 in den besseren Colonialwaaren-, 
Delikatessen- und Drogen-Handlungen. 
Siris-Gesellsohaft, 8. m. b. H. Frankfurt a. M. 


Honkurs⸗Aus verkauf. 


Die zur St. Sobsozak'ſchen Konkursmaſſe gehörigen Beſtände an 
Tuchen, Buckskins, Anzug⸗, Paletot- 
Stoffen, Futterſachen ete. 


werden eh ee ausverkauft. 6 
Hungen nach Maaß werden angenommen u. ſchnell u. ſauber ausgeführt. 
Verkanfslokal Schuhmacherſtraſſe 8 RE, 8 
Der Konkursverwalter. 
Robert Goewe. 


BrrRuchsioife 
* streng reelle Qualitäten neueste Muster zu He rrenkleidern 
Ar. 


sowie Resteund zurückgesetzte Stoffe spottbillig, ver 
sendet auch an Private 

Tuch- Versand- und Export-Haus 

Schweidnitz 35 


F. Sölter & Starke 
Muster franko. "WEB 


Metall, eichene, ſowle mit Tuch über: 
zogene 


. ou u 
Särge, & 
Steppdecken, Kleider, Jacken von den 
nſachſten bis zu den eleganteſten liefert zu 


2100 Eber und 
6400 Sauen der 


grossen weissen Edelschweine 


sind seit 1887 bis Ende April 1901 von der Domäne | 


= Friedrichswerth 
verkauft! 


Allein auf 13 beschickten Ausstellun 
D. IL. 1808 Preise! ww ee 
Internationale Ausstellungen: 
Moskau: (Mai 1901) 5 silberne und 1 bronzene Medaille. 
Kursk: Russland), Mitte Mai i0)ı .-._ 8 
als höchste Auszeiohnung: die grosse silberne Medaille, 


Friedrichswerth i Thür, Ed. Meyer 
April 1992, Domänenrath. 


und zwar: 


— lllustrirter Prospeet gratis und franco. 
8 -oonwız pun en wodsorg a0 1801 


au der Gasanſtalt. 


Konkurs⸗Ausverkauf. 


Die zur J. Ratkowski'ſchen (A. Matthesius) Konkurs 
maſſe gehörigen Beſtände an 

Yofl- und Gratulationskarten, Photographie-, Zoeht-, 

Zeoflkarten - Albums, rief., Geldtaſchen und andern 

Tederwaaren, Briefpapier, Couverts, ſämmtliche Schreib- 

und Zeichen materialien, Schulbücher, Geſangbücher für 

Of: und Weſtpreußen, Gebetbücher, Militärgeſangbücher ꝛc. 
werden zu herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 


2 Robert Goewe, Nonfursbtrwalttt. 
Malz ErtractBier. Stammbier 


Außer Gasheizöfen geben wir auch 


Gaskocher 


mit Sparbrennern miethsweiſe ab. 
Die näheren Bedingungen find in unſerem Geſchäſtezimmer zu erfahren. 


Thorn. Gasanstalt. 
Neues Bürgerliches Gesetzbuch 


aus der Ordensbrauerei Marienburg empfiehlt x . sag e 2 eier. 2603 7 ae 
m 2 ” Maſſena . 0 en 25 Expl. d ochirt u. beſchnitten & 25 Pf., od 
A. Kirmes, AI tinverkauf für Thorn und Umgegend. 22 st. vauerkaft gebunden 4 40 U. Schwarz & Ce ere G4. Gesa. 26. 


Druck und Verlag der Ratsbuchdruckerel Ernſt Lambeck, für die Redaktlon verantwortlich: Curt Loſch; beide in Thorn. 


